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der Anzeige Vater Gerwers durch den Bezirksamtmann
und den Polizeiwaehtmeister Schweri vorgenommen wor-
den war, den beiden ein volles Geständnis abgelegt und

zu Protokoll genommen, ohne Anstand auch unter-
schrieben habe. Er habe dabei ausgeführt, dass die Rück-
kehr Franz Gerwers, wegen deren Möglichkeit er die Hei-
rat mit Jeanne schon so viel als tunlich beschleunigt hatte,
Hin in eine derartige Angst, seine junge Frau wieder zu
verlieren, versetzt habe, dass er zur Unschädlichmachung
seines Gegners keinen andern Ausweg hätte finden können,
als ihn durch die eigene verbrecherische Tat in den Verdacht
der Brandstiftung zu bringen, wozu ihm die öffentlichen
Drohungen Gerwers und dessen sonstiges Gebaren äusserst
willkommen gewesen wären. Zums.tein habe sich auch gleich
und ohne weiteres zum Mitgehen bereit erklärt und nur
einen Augenblick Zeit erbeten, um von Frau und Kind
Abschied zu nehmen. Auf die Gewährung dieser Bitte hin
sei er in das nächste Zimmer getreten, wo er offenbar die
Waffe aufbewahrt hatte und habe sich kurzerhand eine
Kugel durch den Kopf geschossen. Als die beiden Gerichts-
personen und Jeanne auf den Schuss hin herbeieilten,
war Zumstein bereits tot.

Jeanne, die seit dem Tode Gerwers stumpf und still
die ganze Zeit am Bette ihres geretteten, aber in der Folge
erkrankten Kindes zugebracht hatte, nahm mit stummer,
tränenloser Ergebung auch diesen neuen Schicksalsschlag
tin.

„Meine Ahnung — damals — o, meine Ahnung!" flü-
sterte sie in einem fort vor sich hin und Hess sich dann von
der Tante Zumsteins ruhig wegführen.

Der Erzähler schwieg eine Weile, dann fuhr er fort:
„Es bleibt nicht mehr viel zu sagen. Nach der Beerdi-

gung Zumsteins wurde der Brandstiftungsprozess Gerwer
sofort in Revision gezogen und dieser nach einem aufsehen-
erregenden Plädoyer seines frühern Verteidigers in alle
bürgerlichen Rechte wieder eingesetzt. Reichlich spät,
möchte ich meinen.

Den Eltern Gerwers tat eine staatliche Entschädi-
gungssumme wohl, brachte ihnen aber den verlorenen

Sohn nicht wieder. Doch der alte Gerwer ging seit dieser
Zeit noch aufrechter als früher durch die Gassen. Er und
seine Frau starben erst in hohem Alter und erzogen nach
dem Tode Jeannes deren Töchterchen zu einem schönen,
guten Menschenkind, das vom ganzeti Städtchen geliebt
wurde.

Frau Jeanne selber lebte noch fünf Jahre nach, dem
Tode ihres Mannes und Gerwers, einsam und zurück-
gezogen, als grosse Wohltäterin der Armen. Ein hinter-
lassenes Testament enthielt neben andern Bestimmungen
den Wunsch, im Grabe Gerwers beigesetzt zu werden,
und es fiel niemand ein, dagegen Stellung zu nehmen. 'So
kam es, dass sie jetzt an der Seite dessen ruht, dem sie
eigentlich schon im Leben hätte angehören sollen, wenn
alles seinen richtigen Weg gegangen wäre. Aber eben:
Der Mensch denkt und Gott lenkt!

Das, Herr, ist die Geschichte der zwei andern Gräber;
wir wollen der beiden im Tode Vereinigten in Treue und
Liebe, des Alleinschlafenden aber in Mitleid und Erbarmen
gedenken, als eines armen Menschen, der einzig und allein
aus der Angst heraus, Jeanne wieder zu verlieren, also aus
Liebe, zum Verbrecher geworden ist.

Und nun lassen Sie uns heimwärts wandern und bei
mir zu Hause noch einen letzten Becher Wein trinken,
bevor Sie ihren Rückmarsch antreten.

Als wir auf der luftigen Terrasse der Gaststube im
„Sternen" Platz genommen hatten, wartete meiner noch
eine Ueberraschung.

Eine hochgewachsene, bildhübsche, schwarzhaarige und
dunkeläugige Frau in den Dreissigerjahren brachte uns
den Wein und schenkte ihn mit anmutiger Bewegung
in die feinen Gläser ein. Der Wirt aber lächelte ihr zu und
sprach, zu mir gewendet: „Gestattet, dass ich Euch meine
liebe Sohnsfrau vorstelle! Vielleicht kennt Ihr sie schon
vom Hören Sie hat sich gut ausgewachsen, seit sie einst
im Balkenwerk der Gislikoner Brücke hing, die kleine
Yvonne Zumstein — nicht wahr ?"

Ich reichte ihr erstaunt und gerührt die Hand. Dann
klangen unsere drei Gläser hell zusammen.

NEUE BÜCHER
Mmtii Sc/üMöig„Das Friedensspiel". 79 S.,

Hosch. Verlag A. Francke, Bern.
Mit historischen Figuren sucht Schilling, den

bislang — selbst in seinen Prosabändchen
7 als Lyriker hochschätzten, das drama-
Wie Spiel vom Guten, das durch Verdrehung,
süeutungswandlung und Intrige ins Schlechte

verkehrt wird, in einer Art pausenloser Suite
»zustellen. Man könnte sich das Werk vor

Münster aufgeführt denken. Bestechend
^ wiederum Sprache und die Form, der ein-
•î nen Teile — ob das im Grunde eher lyrische
fsthehen schauspielhafte Spannungen be-

en könnte, das müsste die Aufführung
''eisen. Unzweifelhaft jedoch wäre die
Wirkung als Hörspiel am Radio. H. Z.

Liemioppier, „Berge", Alfred Scherz,
Verlag, Bern.

lit "h" Speifzug von den Dolomiten in
Werk ^P^iné", nennt der Verfasser sein
Bei« t

wir durch die Brille des

fest« ®®ken, dann' müssen wir auch
j(j A'Ji Uttendoppler allerhand Gros-
Scki|j

Urösstes vollbracht hat: Wir finden
pjt

"Lütgen der Begehung des Peuterey-
irij, Mont-Blanc', der Besteigung der

(< « Badile-Nordkante, der Monte Rosa-
«1 m,

* ' T einige der grössten Fahrten
teilg **er Verfasser teils führerlos,
führt h

S^Hung eines Führers durchge-
hiete

a 'k nicht nur in ferne Bergge-
Bergè tu? unsere nahen, und nächsten
Etiler

"
t Uttendoppler; auf die Lob-

' Stockhorn — allerdings über die

nicht alltägliche Nordwestwand — aufs Schreck-
horn, Gross-Doldenhorn.

Aber es sind nicht die vollbrachten alpinen
Grosstaten, die den Wert eines Bergbuches
bestimmen. Vielmehr müssen wir uns fragen,
ob die Schilderung der Erlebnisse jene Form
erreichen, die wir einzig und allein bezeich-
nen können als gut und künstlerisch, ob
die Sprache den Anforderungen standhält,
die wir an jedes literarische Erzeugnis stellen
müssen. Auch hier darf Uttendoppler rest-
los Anerkennung gezollt werden, so dass wir
abschliessend sein Buch jedem Bergfreund aufs
beste empfehlen können. Wir Berner Alpi-
nisten dürfen stolz sein, in unseren Reihen
einen Bergsteiger zu bergen, der nicht nur
vorzüglich mit Pickel und Seil umzugehen
weiss, sondern der auch ebenso gewandt die
Feder führt und unsere Sprache meistert.

H. K.

iVägßJt>>Wie sie das Glück suchen".
Sechs Erzählungen. Gebunden Fr. 3.40.

Walter Loepthien-Verlag, Meiringen.
Immer deutlicher tritt in Erscheinung, dass

das schweizerische Schrifttum durch den jungen
Hasliberg-Dichter, Ernst Nägeli, eine wertvolle
Bereicherung erfahren wird. Schon im ersten
Erzählbande: „Ruf der Scholle", zeigte sich,
dass sich hier ein vielversprechendes Talent
seinen Weg suche.

In dem vorliegenden Erzählbande, man
könnte ihn auch Novellenband nennen, zeigt
sich nun, wieviel sicherer Ernst Nägeli in
der Zeichnung der Charaktere und ihrer Um-

weit geworden ist. Die kleine beschränkte
Welt, in der sich die Geschicke der Einzelnen
abspielen, könnte ja leicht dazu verleiten,
sich der breiten behaglichen Schilderung hinzu-
geben. Dieser Gefahr ist Ernst Nägeli nicht,
erlegen. Mit kurzen knappen Strichen zeichnet
er Gestalten, Landschaft und Begebnisse.

Der junge ÄeinAerg- Ferlag Züric/z gibt
folgendes Verlagsprogramm für den Winter
1942/43 bekannt:
Nach den Frühjahrsersoheinungen C. F.

Aamut, „Samuel Belet" und dem Freiheits-
epos unserer Tage „Hüter des Bruders" von
Jo Misait/ wird ein hier noch unbekannter
Dichter eingeführt, James J/azzle?/, mit einer
Odyssee 1942, „Ozean". Flzo Fiftorizzz, ein
junger italienischer Autor, hat ein Bekennt-
nis zu den Beleidigten und Enterbten dieser
Erde geschrieben: „Tränen im Wein" (Con-
versazione in Sicilia). Die italienische Presse
nannte das Buch „Eine Wende in der ita-
lienischen Literatur"; Gösla Guaita/-'Jàn«orê,
ein Schwede, malt in seinem humoristischen
Roman „Die Kogers", einer Famiiienge-
schichte, die Welt einmal mit hellen Farben
und mit frohen Perspektiven. Vom Fort-
schritt, an allen Fronten des Wissens und Kön-
nens berichtet der Amerikaner Bruce Blioe/z
in „Gestalter der Zukunft" in der Art eines
Kruif. Und schliesslich erscheint von Äaftel
Field, der durch ihr Buch „Hölle, wo ist dein
Sieg?" so schnell bekannt gewordenen Ameri-
kanerin, ihr letztes Werk, das den Pulitzer-
preis gewann: „Als wäre es heut!".
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à àTkigo Valor Berwors durek don LeTirksamtmaim
Wä lien LoliTeiwscklmoistor Lvkweri vorgenommen vor-
àll war, don beiden sin voiles B sständnis abgelegt nnd

^ ?u Lrotokolì genommen, o in, s V nstand auolc nnter-
zàieben bade. Lr babe dabei ansgelnkrt, dass die Lüok-
lìàrbranT Berwors, wegen deren lVlögliobksit er dis Lei-
wì mit Jeanne sokon so viel sis tunliob besoklennigt batts,
jài> in sine derartige àgst, seine junge Bran wieder Tu
serlieren, versetTt babe, dass er Tnr Lnsokàdliokmaokung
Nwes Bogners keinen andern Vusweg batte linden können,
â itw durok dis eigene verbrsokerisobo Lat in don Verdaokt
à Zrsndstiltung Tu bringen, woTn ikm dis öllontliobon
Loliuagon Bsrwsrs und dessen sonstiges Bebarsn äusserst
êominsn gewesen wären. ^uinsîein babe siok auok glsiok
mà oiine weiteres Tum Mitgeben bereit erklärt nnci nur
siren Vugenbliok ^eit erdeten, urn von brau und Xind
.ibsäisä Tu nskmen. Vul die Bswàkrung dieser Litte kin
m er in das näoksto Zimmer getreten, wo er ollenbsr die
Vâ aukbswakrt batte und kabs siek kurTsrkand sine
üuKkl durok cisn Kopl gssobosson. Vls ciie beiden Beriobts-
Personen und dssnno aul cisn Lokus« kin kerboieilton,
mr ^uinstein bereits tot.

lesnne, die seit «lein Lade Bsrwsrs stumpl unci still
à Hanse ^eit sin Bette ikrss geretteten, aber in cler Lolgs
eànkten Lindes Tugsbrsokt batte, nakm rnit sturnrner,
tànlossr Lrgebung suok ciiesen neuen Lokioksalssoklsg
kin.

„Neins Vknung — damals — o, rneine ànung!" IIü-
zierte sie in sinein lort vor siok kin unci liess siok dann von
à lante ^uinsteins rukig vc^sglükrsn.

Der Li-Täkler sekwisg sine Meile, dann lukr er lort:
„bs bleibt niokt inekr viel TU sagen. iVsek cler Bssrdi-

x«llA Xuinsteins wurde 6er BrandstiltungsproTsss Berwsr
àt in Bevision gsTogsn unci dieser naek sineni aulseksn-
meMnäsn Llado^sr seines lrüksrn Verteidigers in alle
dmMi'lioken klsokte -wieder eingesetzt, Bsiokliek spät,
inöclits iek meinen.

Den Litern (Servers tat sine stsatkeke LntsokâàK
WWsurnme -wokl, brsokts iknsn sker den verlorenen

Lokn niekt wieder. Look der alte Lerwer ging seit dieser
?eit nook suirsokter sis irüker durok die Lssssn. Lr und
seine krau starken erst in kokern Vlter und erlogen naek
dem Kode dsannss deren döokteroken ?,u sinein sokönen,
guten Nensoksnkind, das vom gan?6N Ltädtokon gsliskt
wurde.

krau deanne selber lebte nook iüni dakre naok dem
Kode ikros Nannes und Lerwsrs, einsam und Zurück-
gezogen, als grosse VVokltäterin der ^rmen. kin kintor-
lassenes kestament sntkioit neben andern Lestimmungon
den ^Vunsok, im Lrabe Lsrwers beigesetzt ^u werden,
und es kiel niemand sin, dagegen Ltellung ?u nobmen. 3o
kam es, dass sie ^st?t an der Leite dessen rukt, dem sie
eigentliok sokon im Leben kätte sngekören sollen, wenn
alles seinen rioktigen Weg gegangen wäre. Vbor eben:
Lsr Nonsok denkt und Lott lenkt!

Las, Llerr, ist die Lesokiokte der ?wei andern Lrsber;
wir wollen der beiden im Kode Vereinigten in krsue und
Liebs, des ^llsinsoklakenden aber in Mitleid und krbarmsn
gedenken, als eines armen Nensoken, der einzig und allein
aus der Vngst ksraus, deanno wieder ?u verlieren, also aus
Liebe, ?um Vsrbreobsr geworden ist.

Lud nun lassen Lie uns ksimwärts wandern und bei
mir ?u Klause noob einen letzten Looker Mein trinken,
bevor Lie ikren ldüokmarsok antreten.

VIs wir auk der luktigsn ksrrasse der Laststube im
„Lternsn" klatT genommen batten, wartete meiner nook
eine Leberrasokung.

Kino bookgswaobssne, bildkübsoke, sokwsrTkaarige und
dunkeläugige krau in den Lreissigsr^skren krackte uns
den Mein und soksnkte ikn mit anmutiger Bewegung
in die leinen Lisser ein. Lsr Mirt aber läokelto ikr Tu und
spraok, Tu mir gewendet: „Bestattet, dass iok kuok meine
liebe Loknslrau vorstelle! Vielleiokt kennt Ikr sie sokon
vom klaren! Lie kat siok gut ausgowsoksen, seit sie einst
im Balkenwerk der Lislikoner Lrüoko King, die kleine
Vvonns /.umstsin — niokt wakr?"

Iok reiokts ikr erstaunt und gsrükrt die Land. Lsnn
klangen unsere drei Bläser kell Tusammon.

Umut : „vss krieclensspisl". 79 g.,
bosok. Vêi-IsA V. Lrsrioks, kein,à ìiiztorisetieri l'i^uren s'.ieìiî sien

^ bislang — seldsli in Lsineil ?r0S5ì!iÂliàeîke!i
7 à ìiooàsoNâtTlvu, àas âr-ìi»Â'

Lpie! v»iu Luten, às àureb VeiàràunA,
meutunAs^suclIuiiA uuâ IiUri^e ins Lokleokte

'àsti-l, «irâ, in einer Vrt psnsenloser Luitg
-Mustellsn. Ugr, könnte sied âss Werk vor
M àiiLtek äuLFetüIirt denken. Le8teeìienâ
^ ^'ietlerurn Lpraeke und die korin dei- ein-
-»eu— ot> 6ns iin Brunà« eksr l^riseks
Gästen sâsuspielkakte L^nnnnnZsn be-

m könnte, da« inüssie die ^uki'ülll'un^
tinTvsikelbakt jsâoeb wäre 6is

à KàLL arn Rnäio. S.

biàclo/>^êer, „Leres", Vlkrsâ Leber?,
Lern.

êil
' ^trsiànA von 6en Ooloiniten in

w, ^^päins'-, nennt 6sr Vsrkasser sein
ê

' -cvsnn wir äureb 6is IZriUe 6ss
8àen, àsnn INÜSSSN wir auob

âsss klttsnâoppler nllerbnnâ Lros-
ààiL vollbraebt bat: tVir kinâsn

àer IZsAsbnn^ 6es Lesterez-
îlîii?'/^^?^à^êcne, àsr LssteiAunA àsr
!)z^,' ^ ^^ädtz-^oräkAnte, der Nonîe Z.0SU-

î» „»
^ ^ unr einige 6sr grössten ?abrtsn

âie 6er Verkasssr teils knbrsrlos,
àdrt t ê^àung eines ?übrsrs àurobge-

V uiebt nur in kerne ösrggs-îîà^n unsers nsben unâ nâebstsn
^ bttsnàoppler; uuk àis bob-

> 6uts Ltoekborn — aUerâings über 6ie

niokt ulltàgliebe orâwestwanâ — auks Kebreok-
born, Lross-Oolâsnborn.

iì.bsr es sin6 niebt 6ie vollbrnckten alpinen
Llrosstaten, âie àen Mert eines IZergbuobes
bsstiininen. Vislinebr müssen wir uns kragen,
ob 6ie Scbiläerung 6er Erlebnisse jene korin
errsioben, 6ie wir ein?ig un6 allein be?eieb-

nsn können als gut un6 künstlerisob, ob
äie Lprsebe äen àkorâerungen stanäbält,
äie wir an jeäes litsrsriseks br?sugnis stellen
müssen, àob bier äsrk bttenäoppler rest-
los Anerkennung ge?ollt weräen, so äass wir
adsobliesssnä sein Lueb jeäem öerglreunä auks

beste smpksblsn können. Wir Lernsr VIpi-
nisten äürken stol? sein, in unseren kleiben
einen Bergsteiger ?u bergen, äer niobt nur
vor?ügliek mit Liekel unä Leil um?ugeben
weiss, sonäsrn äer aueb ebenso gewanät äie
Boäer kübrt unä unsers Sprsebe meistert.

lt. X.

Arns? 8ie ÜÄ8 (!!üel< 8ue!ien".
Seeks Xr?äblungen. Lebunäsn ?r. 3.40.

Waltsr Losptbien-Verlag, Ueiringen.
Immer äeutliober tritt in Lrsebeinung, äass

äas sebwei?erisebe Sebrilttum äurok äen jungen
Haslibsrg-Oiebtsr, Lrnst l^ägsli, eine wertvolle
Lereieliei'uu^ er^aìii'eu Mird. Leìlou iiri 6r8teu

Lr?äblbanäe: „Buk äer Lebolle", ?eigte sieb,

äass sieb bier sin vielversxreobsnäes îalsnt
seinen Weg suvbs.

In äem vorliegsnäsn Lr?äblbanäe, man
könnte ibn aueb blovellsnbanä nennen, ?sigt
3ietl uuu, wieviel 3ieller6r Lru3î I^ä^eli in
äer Asiebnung äer Lbarskters unä ibrer Ilm-

weit gsworäen ist. Bis kleine besebränkte
Welt, in äer sieb äie Bssebieke äer Lin?elnsn
abspielen, könnte ja leivbt äa?u verleiten,
siok äer breiten kskaglieksn Lebiläerung bin?u-
geben. Dieser Llekabr ist Lrnst l>isgkl! nickt
erlegen. Nit kurzen Knappen stricken ?eieknst
er Lsstalten, banäsckakt unä Begebnisse.

Der junge Äeln/ierg- kerlag i^üric/i gibt
kölgenäes Vorlsgsprogramm kür äsn Winter
1942/43 bekannt:
?lscb äen Brübjsbrsersvbeinungen tl./r.

Tlamut, „Samuel kelet" unä äem Breikeits-
epos unserer bags „Nüter ües kruàs" von

wird ein liier noeli unliel^Äunter
Dicbtsr singekübrt, axâmes /7unie?/, mit einer
Oä^sses 1942, „vTesn". Mo Littorini, ein
junger itslieniseber t4utor, bat sin Bekennt-
nis ?.u äsn IZoleiäigtsn unä Enterbten äieser
I^rde Fe8ellriel)en: ,Dränen im ^eîn^ stlon-
versa?ione in sieilia). Die italieniscke Presse
nannte äas Buck „Line Wende in äer ita-
lieniseben Literatur": <7oà <?uà/ ./anaon,
ein Lebweäs, malt in seinem bumoristiseken
Bomsn „Die Xogers", einer Eamiliouge-
sekiekte, äie Welt einmal mit bellen Darben
unä mit troken Perspektiven. Vom Dort-
svbritt an allen Drunten äes Wissens unä Xön-
nsns bericktet äer Amerikaner Brnce Llioen
in „üestslter äer Tukunkt" in äer àrt eines
Xruik. länä soblissslieb srsebeint von à/isl
Mid, äer äurek ikr Buck „Nölle, wo ist llein
8iez?" so sobnell bekannt gewordenen i4meri-
Iranerin, ikr làtes Werk, äas äen Pulit?er-
preis gewann: „Vls wäre es beut!".
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